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Seltſame Entdeckung eines Mordes. 
2 10 FCaortſetzung.) e 
ö Zuvoͤrderſt uͤberſandte die Königliche Juſtiz⸗Kammer zu Schwedt die dort 
aufbewahrten Sachen. Bei genauer Prüfung derſelben wurde auf den ſchon 
früher erwähnten Spielkarten der Stempel „Tiratſchek zu Breslau“ und auf 
der umgekehrten Seite der Wachsleinewand, welche den Bezug des Felleiſens bil⸗ 
dete, die mit Dinte geſchriebene Adreſſe „k. K. Sorau‘* entdeckt. Beide Gegen: 
ſtaͤnde hatten nach dem Zeugniſſe des Baͤckermeiſters Schorske nicht deſſen 
Sohne, alſo ohne Zweifel ſeinem Moͤrder, gehoͤrt, und es ſchien hiernach, als ob 
der letztere ebenfalls ein Schleſier geweſen fei, a 
Die von Schwedt hier eingegangenen Sachen wurden auch hier nicht ein⸗ 
mal und von einem einzelnen Beamten, ſondern wiederholt und von mehreren 
genau beſichtigt, um wo moͤglich noch irgend beſondere Merkmale an denſelben 
zu entdecken, welche eine naͤhere Anleitung zu Ermittelungen geben konnten. 
Dieſe Muͤhe blieb auch nicht ganz unfruchtbar, denn bei fortgeſetztem Suchen ent⸗ 
deckte man auf der innern Seite des Schaftes des einen bei der Leiche gefundenen 
kalbledernen Stiefels mehrere indeſſen nicht zu entziffernde Schriftzuͤge. Es war 
aber von hoͤchſtem Intereſſe, dieſelben lesbar zu machen, man benetzte daher end⸗ 


lich auf's Gerathewohl die Stelle mit Speichel, die Schriftzuͤge traten deutlicher 
hervor und wurden allgemein fuͤr „Fiedler“ geleſen. Nach den eingegangenen 


Auszügen aus den Paßviſa⸗Journalen hatte aber ein Muͤllergeſelle Theobald 
Fiedler, neunzehn Jahre alt, gebürtig aus Sabor und wohnhaft in Chwa⸗ 
lin bei Unruhſtadt feinen von dem Koͤniglichen Landraths-Amte des Bomſter 
Kreiſes in Wollſtein am 26. April 1836 für die Dauer eines Jahres ausge⸗ 
ſtenten und in Stargard am 19. Mai zuletzt viſirten Wanderpaß 
am 26. Mai in Wollin nach Ruͤgenwalde, 8 
am 30. Mai in Greiffenberg nach Stettin, 5 

am 3. Juni in Stettin nach Frankfurt g. d. O, viſiren laffen. 

Es war daher nicht unwahrſcheinlich, daß dieſer Fiedler ſich zur Zeit, wo das 
Verbrechen des Raubmordes an dem Baͤckergeſellen Schorske veruͤbt wurde, ſich 
in der Gegend deſſelben befunden hatte; dabei verdaͤchtigte ihn beſonders der 
Umſtand, daß er bereits in Greiffenberg ſein ſich vorgeſtecktes Reiſeziel aͤnderte 
und ſich, anſtatt feinen Plan, nach Ruͤgenwalde zu gehen, auszuführen, plotzlich 

nach Stettin, von dort aber nach Frankfurt a. d. O. wendete, gleichſam als wenn 
ihn ein ganz beſonderer Umſtand, vielleicht die zufällig mit dem Schorske in 
Stettin gemachte Bekanntſchaft, bei dieſer Abweichung von feiner fruͤhern Reiſe⸗ 
tour geleitet haͤtte. Indeſſen ließ ſich im Augenblick doch nicht feſtſtellen, ob beide 
Petſonen zuſammen gewandert waren oder nicht. Fiedler war ferner, wie wir 
ſchon geſehen haben, ein Muͤllergeſell, die im Kavel» Gehege der Heinersdorfer 
Forſt gefundenen alten blaugrauen Tuchhoſen, welche muthmaaßlich dem Moͤr⸗ 
der des Schorske gehoͤrten, waren aber von ſehr vielem Mehlſtaub durchdrungen. 
Endlich war Fiedler ein Schleſier, konnte alſo als Landmann des Ermordeten 
et auf der Herberge oder unterwegs mit demſelben Bekanntſchaft gemacht 
am, ; . a 
Die angeführten Umftände, verdaͤchtigten den Muͤllergeſellen Fiedler in ſol⸗ 
chem Grade, daß ſich die Nothwendigkeit herausſtellte, wo möglich feiner Perſon 
habhaft zu werden. a e 5 
Der geeignetſte Weg, um zu dieſem Zwecke zu gelangen, ohne dabei die 
Sache ſelbſt zu veröffentlichen, und dadurch ſie etwa gar vor Augen und Ohren 
des Fiedler zu bringen, ſchien der zu ſein: den letztern durch Requifitionde 
Schreiben an die betreffenden Polizei⸗Behoͤrden auf der von ihm eingeſchlagenen 
5 Reiſetour zu verfolgen. Es wurde daher ſofort für den Fall, daß Siedler etwa 
bdaſelbſt in Arbei f 
O. geſchrieben, 
Voraus 


bringen 


mit dem Erſuchen: bei etwaigen Zutreffen der oben gedachten 
fegung denſelben augenblicklich zu, verhaften, in ſichern Gewahrſam zu 
und ihm feine ſaͤmmtlichen Effekten abzunehmen, von dem Erfolge aber 
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ſebald als moͤglich 
warten. - 
Fiedler hatte ſich indeſſen, der Antwort der Polizei⸗Behoͤrde zu Frankfurt a. 
d. O. zu Folge, dort gar nicht aufgehalten, ſondern war bloß durchgewandert, 
die Requiſition mußte daher an die übrigen Behoͤrden, welche auf der von ihm 
genommenen Route lagen, gerichtet werden. Bei dieſen Ermittelungen ſtellte 
ſich noch ein Umſtand heraus, welcher im Zuſammenhange mit allen uͤbrigen 
wohl geeignet war, den gegen Fiedler erhobenen dringenden Verdacht zu ver⸗ 
ſtaͤtcken. Es mußte naͤmlich gewiß auffallend erſcheinen, daß derſelbe die Stadt 
Luͤben, welche gerade auf ſeiner Tour lag, nicht paflitt, ſondern dieſelbe gleich⸗ 
ſam in einem Kreiſe umgangen hatte, als wenn er ſich geſcheut haͤtte, die Hei⸗ 
math des ermordeten Schorske zu belreten. Es war übrigens nur moͤglich, den . 
Fiedler durch ſchriftliche Requiſitionen bis Glatz zu verfolgen, dort hatte derfeibe | 
feinen Paß zuletzt nach Neiſſe vificen laſſen; fein weiterer Verbleib war aber 
nicht zu ermitteln geweſen. 0 . „„ 
Da nunmehr eine andere Art der Verfolgung des Fiedler eintreten 
die, Eriminal⸗Ordnung aber ſolche von dem Ermeſſen des Richters abhaͤngig 
macht, fo (heilte das Königliche Polizei⸗Praͤſidium dem Königlichen Kammerge⸗ 
richt das Reſultat des bisher Geſchehenen mit und ſtellte demfelben anheim: 
„ob etwa, nach Lage der gegen Fiedler vorliegenden Verdachts⸗Umſtande, 
„Steckbriefe hinter denſelben zu erlaſſen ſein duͤrften, und von welcher Be⸗ 
„hoͤrde; und ob etwa eine nochmalige Bekanntmachung des begangenen Ver⸗ 
Iubrechens zweckmaͤßig ſchiene, in welche indeſſen die bisher in Bezug auf die 
„Perſon des Ermordeten, über die ihm geraubten Gegenſtände, über den In⸗ 
„halt ſeines Paſſes erfolgten Ermittelungen und die hier an den Sachen des 
„Moͤrders entdeckten Merkmale aufzunehmen fein dürften, damit ſowohl Ju⸗ 
Iſtiz⸗ als Polizei⸗Behoͤrden auf die geraubten Effekten und den Paß beſondere 
„Aufmerkſamkeit verwenden koͤnnten.“ i 1 N 
Das Königliche Kammergericht beſchloß hierauf: d 
zeilichen Verhandlungen gegen den Muͤll 
Fiedler aus Sabor ermittelte Verdacht, 
Baͤckergeſellen Schorske mitgewirkt zu hab 
zuerkennen, und daß dieſer Verdacht, nach 
der Cr. O. zum Erlaß von Steckbriefenkfür 
ten fei. Az 
Der Erlaß einer Bekanntmachung des oben an 
jetzt noch aufgeſchoben. Der Etlaß von Steckbriefen aber hinter den Fiedler 
erſchien bei naͤherer Erwägung auch nicht als eine ganz untruͤgliche Maaßregel, 
der Perſon deſſelben habhaft zu werden, und das einzige ſichere Mittel, dieſen 
Zweck zu erreichen, ſchien das zu fein, wenn man einen exekutiven Polizeſ⸗ Be. 


hierher Nachricht zu ertheilen und weitere Requiſſtion abzu 


mu ßte, 


aß der nach den poli⸗ 
ergeſellen Theobald 
bei der Toͤdtung des 
en, für begründet an⸗ 
Maaßgabe des h. 239 
ausreichend zu ergch⸗ 


7d > 
gegebenen Inhalts wurde fuͤr 


und es wurde ein hierzu vorzuͤglich qualifizirter Poli 


t getreten ſein ſollte, an die Polizei⸗Behoͤrde zu Frankfurt a. d. 


amten dem Fiedler nachſchickte. Die Juſtiz⸗Behoͤrde trat dieſer Meinung bei 
jeis Beamter, mit offenen 
Requiſitions⸗ Schreiben verſehen, nach Schleſien abgeſandt. 5 
Unterdeſſen war die Polizei» Behörde hier noch anderweit, thätig, Der von 
dem Schmiedemeifter aus Monplaisir gefundene Wanderſtab aus Wachholder⸗ 
holz wurde der Polizei⸗Behoͤrde zu üben überſandt, um durch den Baͤckermel⸗ 
ſter Schorske daſelbſt zu ermitteln, ob jener Stock etwa Eigenthum ſeines 
Sohnes geweſen ſei; die Antwort war bejahend. Ferner verſchaffte man ſich 
Zeugproden von denjenigen Kleidungsſtuͤcken, welche der Vater des Schorske 
ſeinem Sohne kurz vor dem Antritt der Wanderſchaft deſſelben hatte machen 
laſſen, um für den Fall, daß Fiedler verhaftet werden ſollte, die bei ihm ſich vor⸗ 
finden Kleider damit vergleichen zu koͤnnen. Endlich wurde die Königliche Polis 
zei⸗Direction zu Stettin erſucht, die Original⸗Namensunterſchrift des Fiedler 
aus dem dortigen Paßviſa⸗Journal hierher zu ſenden, um dieſelbe mit dem auf 
dem Stiefelſchafte entdeckten Namenszuge vergleichen zu ‚Finnen, und in der 
That waren die Schriftzüge einander auffallend ahnlich. eg 
Der dem Fiedler nachgeſandte Polizei Beamte traf am 16. Oktober in Neiße 


ſo vortheilhafte Verbindung feft und beſtimmt erklaͤrte. 


> 


2 
ein un ermittelte, daß Aide zwär plett angekommen aber ſchon am m 19. Juli 
nach Neumarkt, von dort am 27, Juli nach Rawicz, am 1. Auguſt von 
Rawiez nach Beuthen, am 5. Auguſt von Beuthen nach Sommerfeld 
gereiſt, am 8. Auguſt aber in Guben eingetroffen war und dort eine Paßviſa 
nach Schwiebus erhalten hatte. In Schwiebus verſchwand indeſſen jede 
Spur von ihm, weil er dort nicht eingetroffen war. Alle in den an der Straße 
zwiſchen Guben und Schwiebus gelegenen Windmuͤhlen uͤber ihn eingezogenen 


5 
e 


„Erkundigungen blieben fruchtlos und es wurde immer unwahrſcheinlicher, ihm i 


wieder auf die Spur zu kommen. Auch feine Verwandten in Unruhſtadt erklaͤr⸗ 
ten, ſeit dem Monat April, wo er die Wanderſchaft angetreten, Nichts wieder von 
ihm gehört zu haben, indeſſen wollte der Oheim und Vormund des Geſuchten 
von einem andern Müllergeſellen gehoͤrt haben, daß Fiedler vor mehreren Wochen 
einen anderen Oheim, einen Waſſermuͤller, auf der ſogenannten Bergmuͤhle zu 
Loos nicht weit von Sabor beſucht habe; auch hier war Fiedler nicht mehr an⸗ 
zutreffen, indeſſen erfuhr doch der Polizei⸗Beamte ſoviel, daß derſelbe ſich nach 
der ſogenannten Halb⸗Meil⸗Muͤhle zu Klein Heinersdorf im Gruͤnberger Kreiſe 
al habe, um bei dem dortigen Waſſermüller Arbeit zu ſuchen. 
Fiedler wurde in der That noch in dieſer Muͤhle gefunden, verhaftet und in 
das Stockhaus zu Gruͤnberg gebracht; ſeine Sachen wurden ſaͤmmtlich in Be⸗ 
ſchlag genommen, es fand ſich indeſſen unter denſelben nichts Verdaͤchtiges vor. 
Auf Verfügung des Koͤniglichen Kammergerichts wurde er demnaͤchſt nach Ber⸗ 
lin geſchafft und in die Hausvoigtei⸗ Gefaͤngniſſe gebracht. 
7 (Fortſetzung folgt 5 . 5 


Die Evesch eib 
(Fortſetzung ) 


Doch fuͤr dieses Alles hatte Adolph keinen Sinn; mitten im Schimmer die⸗ 
je aufgehenden Glückſterne, mitten im Taumel der geſelligen Freuden, ſchien 
ihm das Leben oͤde und duͤſter. In ſtiller Wehmuth ſehnte er die himmliſch 

ſchoͤnen Stunden, die er traulich koſend mit Wilhelminen verlebte, zurück. Die 
Innigkeit, die engelgleiche Milde, die aus ihrem treuen blauen Auge ſprach, 

; begegnete ihm nirgends mehr; immer noch klang der weiche Ton ihrer Stimme 
in ſeinen Ohren, wie ſonſt, wenn ſie das ſchoͤn geformte Köpfchen, mit den nied⸗ 
lichen blonden Flechten umwunden am feine Bruſt lehnte, und feinen Namen 
lispelte. Sein einziger Troſt waren ihre Briefe, die regelmaͤßig eintrafen, im 
Geiſt treuer Liebe zarte Wehmuth athmeten und wenn. von ihm beantwortet 
wurden. 

Seine Mutter, die die Urſache der Kaͤlte gegen das ſchoͤne Geſchlecht in ſein⸗ 
nen ihm fruͤh eingeprägten Grundſaͤtzen zu finden waͤhnte, freute ſich des gluͤck⸗ 


als die Urſache dieſes Unfriedens betrachtete, litt unbeſchreiblich, und die Troͤ⸗ 


14 ii 
Familie, die verarmt, aber von gutem alten Au iſt. Nur feine Gattin war ein 
buͤrgerliches, aber ganz ein Mädchen wie Du Deine Wilhelmine ſchilderſt.“ 

Welches Entzuͤcken goß dieſe Nachricht in Adolphs Seele! Gerührt dankend 
umarmte er den liebevollſten Vater, und holte Wilhelminens Briefe herbei. Der 
reine kindliche Sinn, die hohe Geiſtesbildung und die reichen Gefuͤhle, die aus 
ibren Worten ſprachen, beftätigten Adolphs Schilderung von be und erwarben 
ihr die Uchtung und das Wohlwollen des Vaters. : 
Adolph goß feine Freude in einem Briefe an fie. aus, inden er ihr bir Ein⸗ 
willigung ſeines Vaters meldete. Jetzt konnte Wilhelmine ihr Gluck nicht . N 
verſchloſſen im Buſen tragen, ſie entdeckte ſich ihrem Vater. 5 

Obgleich der uͤberraſchte Greis fie freudig fegnete, vermochte er dennoch nich, 
ſich mancher Beſorgniſſe fuͤr das kuͤnftige Wohl feines einzigen Kindes zu 
erwehren. Wilhelmine aber, die mit unbeſchraͤnktem Vertrauen fi ſich dem Gelieb⸗ 
ten ergeben hatte, wollte jedes Loos, falle es nur auß iter Hand, moͤge es denn 
auch ſein wie es wolle, gerne tragen. 

Vergebens waren des Grafen Vorſtellungen und Adolphs Bitten, die Graͤ⸗ 
fin zur Einwilligung einer Verbindung zu bewegen, die fie für entehrend fuͤr 
ihre Familie hielt. Sie wurde fo aufgebracht darüber, daß fie ihren, Zorn nicht 
mehr beherrſchen konnte, und Adolph mit dem ſchrecklichſten Fluch drohte, wenn 
er nicht dieſer ſchimpflichen Llebe entſagte. f 

Der haͤusliche Frieden des Grafen Lilienſchwerdt wurde jetzt voͤllig zerſtoͤrt; 
taͤgliche Auftritte zertiſſen das Band ſcheinbarer Freundlichkeit, welches Anſtand 
und Sitte noch bis jetzt zwiſchen den Eltern geknuͤpft hatten. Adolph, der ſich 


2 


ſtungen des ſelbſt ſo angegriffenen Vaters vermochten nicht, ihn zu erheitern. 
So verfloß unter innern Kaͤmpfen und duͤſtern Ausſichten, die durch keine freund⸗ 
liche Hoffnung aufgehellt wurden, ein truͤbes Jahr. Dem herben Gram und den 
haͤufig angreifenden Scenen erlag endlich des alten Grafen ſchwaͤchlicher Körper 
und warf ihn aufs Krankenlager. Er fuͤhlte ſich bald dem Tode nahe, und 
benutzte nun die letzte Zeit ſeines Lebens, um noch das Gluͤck ſeines Sohnes zu 
ſichern. Er trug es dem Arzte auf, feine Gemahlin von feinem gewiſſen nahen 
Ende zu unterrichten; dann bat, er fie, in Gegenwart eines Geiſtlichen feinen 
letzten Wunſch zu erfüllen, und ihre Einwilligungzu Adolphs Verbindung mit 
Wilhelminen zu geben, Der letzten Bitte ihres ſterdenden Mannes noch zu wider⸗ 
ſtreben, burfte ſie nicht wagen, und ſich bewegrftellend, doch im Innern ſchaͤnmend 
vor Wuth, willigte ſie ein. Um ſein Werk ganz zu vollenden, drang der Graf 
darauf, Wilhelminen mit ihrem Vater kommen zu laſſen; Adolph mußte ihnen. 
ſchreiben und zur Hälfte des Weges entgegenreiſen. 
l (Fortſetzung folgt.) 


[4 


lichen Erfolgs ihrer Bemuͤhungen. Sie zal warf! im Stillen den Plan, ihn mit 
einer der erſten Damen bei Hofe, welche mit Jugend und Schoͤnheit, Vermoͤgen, 
und einen ihr aͤhnlichen Charakter verband, zu vermaͤhlen, um den Namen 
„Alienſchwetdt uberall bedeutend zu machen. Schon war ſie mit der Mutter der 
ungen Gräfin von Hol m, fo hieß diefe Dame, einig. — Dieſe erſorſchte die 
iran ibrer Tockter, und gab der Groͤfin von Lilienſchwerdt einen Wink, 
daß ſi fie ihrem Plane guͤnſtig ſei. Sie erſtgunte zwar nicht wenig, als ſie ihn 
auch ihrem Sohne entdeckte, und diefer feine, völlige Abneigung gegen eine 
Sie beſchuldigte ihn des 
ſchwaͤrzeſten Undanks gegen ihre muͤtterliche Fuͤrſorge und Liebe, nannte ihn ent⸗ 
artet und ungehorſam; als ſie aber ſah, daß dies durchaus ihn nicht wankend 
machte, zog fie gelindere Saiten auf, verſuchte durch Lift und ſcheinbare Nach⸗ 
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. Die beiten Kunden. 
far! ige (Branzöfifche, Gerichts: Scene.) Sind 
Jalochard iſt ein wahres Muſter eines Weinteiſenden, Mensch been 


Champagner. Er kam vor einem Jahre aus Bordeaux in Paris an, bezog mit 
ſeinen Proben eine beſcheidene Wohnung und verdiente trotz den 18000 G | 
currenten, welche Paris täglich durchziehen, uͤber 50,000 Franks. Wie fing er 


giebigkeit das zu vollbringen, was fie mit Gewalt nicht konnte; doch alle guͤtli⸗ſes an, um zu dieſem Reſultate bei einem Geſchaͤfte zu gelangen, in wel 0 wie 
u. Verſuche ſcheiterten eben ſo, wie der erſte an feinen feften Willen, einige fagen, meiſt Waſſer t we ng Dis weden eich 
Adolph ſuchte gegen die Bitten, Vorwürfe und Intriguen feiner Mutter erfahren. 5 9 8 
e Schutz bei dem Vater. Dieſer, ſelbſt unglücklich durch eine Verbindung, die. Der Friedensrſchter: Wus wünschen Sie ee 112 Jalochard. 
nur Convenienz geſchloſſen hatte, wänſchte Baia feinen einzigen Sohn gluͤck⸗ Jalochard: Eine Kinderei, ich würde gar nicht davon ſprechen, waͤre es nicht 
licher zu ſehen, und widerſtrebte daher mit aller Macht den Plänen der Mutter. meiner Buͤcher wegen, — die Bücher muͤſſen in Ordnung fein, — ich verlaͤugne i 
Doch duͤnkte ihm eine Verbindung, die Adolphs Neigung angemeſſen ſei, das es nicht, ſondern das Hondelsgeſetbuch, auch bin ich noch nicht reich ser um 


beſte Mittel, ihn auf immer davor zu ſichern. 
liebreich vorſchlug, die Tochter eines Majors, eines Jugendfreundes von ihm, 


kennen zu lernen, war es ihm unmöglich, einen ſo gütigen ir? laͤnger zu | 


taͤuſchen. 
: „Vater!“ rief er aus, und ſank vor ihm nieder, verzehen Sie mir, und 
ſchonen Sie mich. 
chen, welches mich zu beglücken vermag.“ 


Als der Vater ihm daher einſt Bankerott zu machen. 


Längſt ſchon hat mein Herz gewählt, es lebt nur ein Mäd⸗ iſt geſtorben. 


(Augemeines Gelaͤchter.) 2 
Der Richter: Aber was verlangen Sie denn? ö 
Jalochard: Ich verlange, daß Herr Godftop 600 ine, fü empfangene 

Meine zahle. 

Eine alte Hauspäkterin : TR für ‚Det Gohfrop? Der liebe Heine an 


Jalochard: Ich habe es Rü drop daß ihm dieſe Unannehmüchket nd 


Der anfaͤnglich erſtaunte Vater beruhigte ſich bald, hob ihn liebreich auf, ſirt iſt; ich bedaure ihn seht, er war ein RN ein braver und ei guter 11 


und fragte vor allen Dingen, wer denn dies Madchen fei. 
hinzu, „eine Unwuͤrdige kann mein Adolph nicht gewählt haben.“ 
„O nein, mein Vater!“ rief dieſer begeiſtert; „wenn Sie nur die ſtilern 
Tugenden, das reine, liebende Herz meines Michels kennten, 
mit freubigem Stolz Tochter nennen.“ 
kick Es that ihm ungusſprechlich wohl, fein Herz einmal dusſchütken und von 
ihr ſprechen zu konnen. So fuhr er alſo fort, ihre Liebe fo rein, fo durchaus 
ö a feinem Lebensglüͤcke, die Vorzuͤge ſeiner Wilhelmine ſo treffend, 
begeiſtert und ihr zu ſchildern, daß der Vater, als er endlich, auf ſeine wieder 
holten Fragen, hren Namen nannte, ihn bewegt in die Arme ſchloß, und ihm 
die Verſicherung gab; „wenn die Tochter meines und Deines wuͤrdigen Lehrers 
fo iſt, wie Du ie chez, welches ich nicht bezweifle, ſo gebe ich Euch zu Eurem 


Bunde meinen Segen. — Um jo mehr,“ fügte er hinzu, „da fie nicht von buͤr⸗ 
ö ge cher Herkunft iſt; denn wiſſe, mein Adolph, Sloberg ſtawmt aus einer 


* 
. 


* 
5 


„Denn,“ fügte er Vater. 


ie würden ſie dame, er war darum doch ein guter Vater anonym. 25 


er %% 
v 


Die Oaksbätteiin: Er if nie verheisaype geweſen. i f 
Jalochard: (ohne in Verlegenheit zu ee das bleibt ſich gleich; Ma: 5 
„(Alle lachen.) Das 
Vaterland verliert an ihm einen vortrefflichen Buͤrger, einen guten Franzoſen. | 
Die Haushaͤlterin: Franzoſe? Er war ein Schweizer. . 
Jalochard: Was liegt daran? War er nicht geborner Franzoſe, ſo hätte or ö 
es doch fein koͤnnen, (Man lacht.) Die Tugend iſt cosmopolitiſch. und REST, 
war tugendhaft wie Niemand ie in der an m „une Gfnofeva und 3 


Lucretia nicht ausgenommen. ER hee l e N 
Die Haushälterin: Das it Ales facht Pd gut, aber Sie haben un un 
Recht, Bezahlung für Weine zu verlangen. e den ene = 


Jalochard: Ob! Ah, der Papa Godftoy krank e gern ein gutes ＋ 
e 


Gliese er hatte eine dee > Fam e Nie 7 und wolle 


* — U 


t fi u 5 - 


4 
. 7 


wenigſtens 50 Flaſchen ſchuldig, und dann 50 Flaſchen Margeaur, denn er ders 
achtete auch die vaterlaͤndiſchen Gewuͤchſe nicht. 
Die Haushälterin: Das iſt abſcheulich. Ec iſt Ihnen nichts 2 er 
hat ſeit fuͤnf e keinen Tropfen Wein getrunken. 
Jalochard: Ah! 
Die Haushaͤlterin: Ein Mann, 
mal ein Suͤppchen aß! 
Jalochard: Woͤchentlich eine Suppe! das iſt mir nicht nahrhaft genug. 
| Der Richter: Wenn der Verſtorbene keinen Wein trank, ſo wird es ſchwer 
zu beweiſen ſein, wie fie ihm die Flaſchen liefern 3 ae welche a lebt 
Bezahlung verlangen. 
Jalochard: Er kam einige Tage vor feinem Tode zu mir. 
Die Haushaͤlterin: Er hat 15 Ronnie, fein, Zimmer nicht verlaſſen. 8 
war ſo contract geworden! 
; Jalochard: (ſehr ernſt): das mußte ihn freilich ſehr geniren. Aber es bleibt 
ſich gleich; ſo werde ich einen Andern für ihn gehalten Naben Wahrſcheinlich 
hat ſein Vater die Beſtellung für ihn gemacht. 8 } 
„Die Haushälterin: Er ift der Einzige feiner Familie. Ich will es nut het⸗ 
ausſagen: Der Herr Jalochard ſchickt ſeinen Wein nur den Verſtorbenen. So⸗ 
bald ein Mann ſtirbt, ſchickt er ihm einen Korb Sauteron oder Riveſaltes, als 
wenn der Arme 19 beſtellt hätte. Die Erben bezahlen, um den letzten Wuͤn⸗ 


8 


| Alles kosten, beſonders die äh Weine liebte er, den Madera . . er iſt mir 


der in einer ganzen Woche nichts als ein⸗ 
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ein gutes Geſchaͤft. 

Jalochard (verbluͤfft, ſich n zu eben): Madame haben Sie mich 
denn über die, Taufe gehalten, daß Sie mich ſo genau kennen? 

Da der Klaͤger nicht beweiſen kann, daß der Wein, deſſen Bezahlung er ver⸗ 
langt, wirklich bei ihm beſtellt worden iſt, da die Haushaͤlterin ſelbſt die unmsg⸗ 
lichkeit dieſer Beſtellung dargethan hat, ſo eniſcheidet der Richter, der Jalo⸗ 
chard habe ſeinen Korb Wein zuruͤckzunehmen und die Koſten zu bezahlen und 
ſetzt hinzu: „Und nun, Herr, liefern Sie den Todten keinen Wein mehr,“ 


Jalochard: Es ſind 255 die beſten Fanden die beklagen ſi ſich nie über a 
Qualitt. \ 


1 


8 iX | . N ar 2 2 
. Miscelle. | 
Einen Beweis für die üteraniiüe Thärigkeit Berlins wird folgendes Reſultat 
lüern koͤnnen: Im vergangenen Jahre ſind in den 52 Berliner Buchdruckereien 
40,560,000 Bogen gedtuckt worden, während 1827 in 29 Druckereien nur 
19. 245,317 Druckbogen geliefert wurden. 
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\ Er x e f TEL 
Ueber der am 4. April 1842 predigenden . 
h Herren Geiſtlichen. Katholiſche Kirch en. 
4 Fi St. Johann. (Dom.) Amtspr.: Canon. Dr. Förſter. 
ö Paz Ev A n gi eli ſche . Kirch L n. 8 St. Marta. (Sandkirche.) Amtspr!: Pfarrer 9 R 
St. Gidſasetb. Seäbpr.: a Diac. Pietſch, 5 U. Am ; 6 . Nackmittagspr.: Capl. Lorinſer. 
5 Amtspr.: S. S. Krüger, BU. 2 St. Vincenz.: Frühpr.: Eur. Scholz. 
Nachmittagspr.: Diac. Herbſtein, 1 U. | Amtspr.: Pfarrer Bendier. 
St. Marig Magdalena. Frühpr.: Digc. Schmeidler, 54 u. St. Dorothea. Frühpe.: Pfarrer Jammer. 


Amtspr.: S. S. Ulrich, SEN. 2 


ide Nachmittagspr.: Sen. Berndt, 14 u. 
23 St. Bernhardin. Frühpr.: Cand. Weingärtner, 53 u 
. Amtspr.: Propſt Heinrich, 8 U 


1155 1 


Nachmittagspr.: Sen. Krauſe, 14 U. 
Amts pr.: C. R. Falk, 9 u. 
Nachmittagspr.: Cand Schott, 2 u. 

27 ja 008) Zungfrauen. Amtspr.: Paſt. Letzner, 9g u. 
} Nachmittagspr.: G: S. Stricker, 13 U. 


2 ‚eofticd e. 


0 i St. Bur p Amtspr. f. d. Milit. Gem.: Div.⸗Pred. Rhode, 95 U 
Fe St. Barbara. Amts pr. f. d. Civ. Gem.: Ecel. Kutta, 7 U. 
4 Nachmittagspr. - Calld. Mörs, 124 u. 


1 Krankenhoſpital.“ Amtspr.: Cand. Deut ſch, HU. 
ie ee Amtspr.: Paſt. Stäubler, 8 u. 
Nachmittagspr., Paſt. Stäubler, (Liturg. Sottesinf) in. 
Amtspred.: Pred. Ritter, 85 U. 
St. Salvator. Amtspr.; Eccl. Laffert, 7 u. a 
en FF Nachmittagspr.: G. S. Kietſchmar, 1235 U. Su 
es * 6. Amtspr.: Prad. Jäkel, 9g u. „ 


1 


er Erinitatis. 


1 


—ͤ— 


leberſicht der am 5. April 1847 predigenden 
| Herren Geiſtlichen. 3 
3 | 4 Evangeliſche et. | 


5 e Fed ah rem f u. 
as Amts pr.? Diac. Hilſe, 8 uu. 


Nachmittagspr.“ Sen. Girth, 1 u. a igen 
en Maria Magbalena. Frühbr. Cand. Weingärtner, 51 u. 
1 5 nt Imtspr. : Sen. Berndt, 81 u. 115884 
BER Nachmittagspr.; : Diac. Weiß, 1 u. ' ash 
St. Bernhardin. Frühpr.: Sen. Krause, 57 Uu. 2 e e at 
9 NEN Amtspred.: Diac. Dietrich, SH u. ie u barhi 
Wanne Nachmittagspr.: G. S. Wen 15 u. 55 
9 doſtirce. Amtspr.: Paſtor Gillet. 9g u., 2 e 
Nachmittagspr.: Cand. Sofa, zu ; 101 ERBEN 
a 000 Sungfeauen. Antspr.: G. S. Kietſchmar, 9 u. Pn 


5 i Nachmittagspr.: Cand. Hellmich, IA el hut 

* ‚St. Barbara. Amtspr. f. d. Milit.⸗Gem.: Garn. Pred. Gef, 94 u. 
St. Barbara, Am tspr. Eib⸗Gem.: Pred. Knüttell, 7 u % % a. 
an Nachmittagpr.: Cand. Weber, 12 u. 


5 Arankenzefpitel Amtspr.: Cand. Ueberſcheer, 9 U. 
St. Ehriſtophorz Vormittagspr.: C. R. Wachler, 8 Us 75 l Ehriſttatholiſcher Gelten. ee 
x Ramirtagspr.i Eu Sar 10 ah es {rk a1 5 Amtspr.: Pred. Hofferichter, 11 u. 5 . 5 55 
ve Srinitartel ter, 8g u lenser Ak lain IR 1 ee Naochminagspr.: Pred. 9 55 3 
Bo e. Halpa eg. Amtspr: Pred. Apen, 75 U. Re era . ! 
Nahmittaspr.? Eccl. Laffert, Ju. f 5 — gr; = 5 5 ae 7 — — 
Armen haus. Cand. Welpe 9 u. n (Kirchl. W.) „5 


Ras: 


Lee 


‘ Amtspr.: Eur, Pantke. 
St. Adalbert. Amtspr.: Capl. Aulich, 1 8 f 
5 Nachmittagspred.; Eur, Bat. L er 
St. anal Frühpr.: Eur. Kauſch. 3 b 
Amtspr.: Capl. Purſchke. 
St. Corpus Chriſti. Amtspr.: Pfarrer Thiel. 


St. Mauritius. Amtspr.; Pfarrer Dr. Hoffmann. AR 1 key 
St. Michael. Amtspr.: Pfaprer Seliger. „ 7 er 
St. Anton. Amtspr.: Cür. Peſchke. FVV 
Kreuzkirche. Frühpr.: Ein Alumnus. 8 „ 

= e ER ; 
Gbriſtealboliſch er Sottäsdient. hs 
e Amtspred.: Preb. Ronge, 11 u. ö W 


Im Armenhauſe. Nachmittagspre: Pred. Vogtherr, 3 u. 5 15 5 3 


5e m Lanatholiſche Kiechen, BR e a 


St. 8 (Dom.) Antspr.: Clerical⸗Seminar⸗Director Dr. Sauer. > 


St. Maria, (Sandkirche). Amtspr. Cur. Bargander. 
5 Nachmittagspr.; Keine. SE 
i St. Vincenz. drüber Cutz Schäl ain e e 


Amtspr.: Pfarrer Bendier. 
e olelben. Frühpr⸗! Eur, Pantk e. in amade 
5 Amtspr.: Capl. Renelt. x 


St. Adalbert. Amtspr.: Pfa⸗rer Lichthorn. n de 5 ; 


RNachmittagspr.: Capl. Aulich, 


8 St. Matthias. Brübyr. aner Hofmann ee e 


Amtspr.: Keine. ene 

St. Corpus Chriſti. Amtspr.: Kapl, Bitimek: 2 
St. Mauritius. Amtspr.: Pfarrer Dr. Doffmanık d , 
St. Michael. Amtspr.: Pfarrer Seliger. g e 
St. Anton. Amtspr.; Cur⸗ Peſchke⸗ 18 5 
ene e Ein klumnus. 
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ſchen ihres Verwandten nicht entgegen zu en und der Weinhändler ige 
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Allgemeiner Anzeiger. 


7 


" Bnfestionsgebäbeen für Die bene Zeile are deren Naum nur 6 Pfennige, 


7 


Ein Kuͤnſtler, als einzelne ſolide 

Perſon, wünſcht in einem ruhi⸗ 
gen Hauſe ein kleines lichtes Stübchen auf 
Johanni zu beziehen. 
werden in der Expedition dieſes Blattes 
angenommen. 


Tyeater Nepertolr. 


Sonntag den 4. April: „Robert der 
Teufel.“ Große heroiſch⸗romantiſche Oper 
de Tanz in 5 SU: Mufik von Meyers 
ger. 


i Vermiſchte Anzeigen. 


Einige gebrauchte Möbels ſtehen zum 
Verkauf alte en Nr. 7, 
parterre. i 


Zwei gute Schlafſtellen ſind zu Bean 
Heiligegeiſt⸗Straße Nr. 6» eim 


Schiffer Bester, 
im Hofe parterre. 


Große Tifchler-Werkftätten 


find Stebenhubener Straße Nr. 
zu vermiethen. 5 


Zwei Schlafſtellen fi ſind bald zu beziehen 
es e nie Nr. 7, 
eine Stiege. 


1 


Bunte in vorzü üglicher Gü Me | 


aus der F 
an Koch in 
= Sünftefite unpolirt in 7 igen, à Dutzend 8 Sa; Stuͤck 23 Sit 
Nr. 8, 9, ſehr weich K 1 RU, 3 
1 polit. in 6 Haͤrtegraden ſechs⸗ 
eckig. 28 Sgt. 2 
f. f. Beine in 4 Härtegraden Deals 20 RE Er R 
4 Tan 
politt 8 ed „ 20 08 2 
Ingemieüfe in Gedernhelz hatt. „„ a rn 5 nn 4 112 
5 ſehr hart a - 25 „ 22 
# in weißem Holz hart 4 5 u inet 
Sein Ga, in 3 Härtegraden, ... 4 5 * ee 
„ weichem Holz a re 
© Schwarze Kreide in Cedern holz. 3 15 1 
5 Rothſtifte. 7 4 * 3 7 + 0 “ .,» a 8 15 8 2 1 — [7 
in Schilf 3 8 8 A 7 10 1 2 1 ö s 
Magazin Stifte halb roth und halb ſchwatz N 20 DAR 
Elegante Etuis in Helz 7f. Sunkingife: . 
a enthaltend. 25 „ 
ö Elegante Etuis in Papier 7 f. ainfleftfe 
enthaltend. „ A 20 
Ueber die Site soo Blat ſprechen fh ausn. Zeugniſſe am 
beſten aus. 
und Zeugniß. 


Wien, om: 24. Juni 1843, 

0 Stuͤcke Bleiſtifte zur Begutachtung uͤber⸗ 
geben, und mit Vergnuͤgen ekenne ich Ihnen, daß ich ſaͤmmtliche Sorten ſehr 
gut befunden habe, namentlich ſind ſie ganz koͤrnerfrei, ohne Stucke, und ſelbſt 
die haͤrteren gewähren den Vortheil, daß fie nicht nur leicht anſprechen, fondern 
ſich auch mit Gumi elasticum volſtaͤndig auswiſchen laſſen. 

Iſt Ihnen dieſe Anerkennung Ihres Fabrikates irgend von Werth, fo fol 
es mich aufrichtig freuen. — Mit der vollkommenſten m. zeichne ich als 


Euer Wohlgeboren er ebener f 
e 5 25 Ludwig Foͤrſter, 


7 


Euer Wohlgeboren haben mir 1 


0 


Profeſſor der Baukunſt an der k. k. Akademie det Senden he 
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Annonce im e Nr. 36 von 

ö Regensburg, 13. Juli 1843. 
D. Koch hat hier eine Bleiſtiftfabrik Für Kuͤnſtlerſtifte errichtet und dieſelbe 
unter Leitung des Architekten Herrn Grüber geſtellt. Die bis her gelieferten 


Simmtlihe oben erwähnte Sorten, fo wie die bekannten Faber ſchen Bleiſtifte 


ae angemeſſenen Rabatt bei 


Heinrich 


Schriftliche Adreſſen 


} 


wren 


Bei A. Ludwig in Oels iſt erſchienen und bei Heinri Richter, 
Albrechts⸗Straße Nr. 6, vorraͤthig: 8 51 ig 


Der Feſtdichter⸗ und Sänger 
auf alle Faͤlle von J. Krebs. Preis 6 Sgr. 


Neuer praktiſcher Briefſteller 5 
für das bürgerliche Leben. 0 
Ein Handbuch zum Selbſtunterricht in schriftlichem Verkehr fuͤr alle PR 
des Familien- und Geſchaͤftsſebens. Preis 6 Sgr. 


Packpapier, Royal⸗ 55 Imperial⸗Format. Groß und klein S 
Pack. Naturblau⸗Papier in den verſchiedenen Größen empfiehlt 


Heinrich Richter, 


a Peper, Schreibe, Zeichnen⸗ und Mole Wee need 75 
’ Albrechts⸗Straße Nr, 6. N 


* 


x 
N 
3 


abrik von x 
Regensburg. | 

Proben find von ausgezeichneter Guͤte und 3 bei fortgeſetzten Bemuͤ⸗ 
hungen des Unternehmers ganz vollkommene, den wäglſchen Stiften gleichzu⸗ 


ſtellende Fabrikate. — f 

Der Unter 990 0 beſtäͤtiget hiermit, das die ihm zugekommenen Bleiſtifte 
aus der Fabrik des Herrn D. Koch in Regens burg in Bezug auf Farbe und 
Korn von vorzuͤglicher Güte find, und ſowohl die feineren Kuͤnſtlerſtifte, die ſich 
zum Zeichnen nach der Natur ganz beſonders eignen, als auch die Ingenſeur⸗ 
Stifte zu geometriſch architektoniſchen Aichner en feiner ihm bekannten Art 
von Bleiſtiften uͤbertroffen werden. : 

Gleiche Anerkennung fanden die Handwerksſtitte aus der Fabrik des Herrn 
D, Koch hei vielen, auf den hiefigen e beſchaͤftigten Poliren und Hand⸗ 
werkern. 

e ben 24, Kit 1844, 


2 


f 


gez. Theodor Buͤlau, 
eee 


7 


Mit vorſtehendem gänge Whale des Herrn x. Buͤlau, Baumeifterh |: 
in Hamburg über das Fabrikat des Herrn D. Koch aus Regensburg es 


ſich vollkommen e ‚ 
de am 2 April 
gez. Georg, ee et 


3 Seugniß. 

Ich Endes Unterzeichneter bezeuge hiemit, daß ich ſaͤmmtliche Sabeita 
beſtehend in ben feinften, mittleren und ordinairen Blei⸗ und Rothfliften, dann 
Zeichnungskreide und den gewohnlichen und mit Maßſtaͤben verſehenen Hand⸗ 
werksſtiften, welche in det Blelſtiftfabrik des Herrn D. Koch in Regens burg 
zut Zeit erzeugt werden, einer genauen Unterſuchung und Prüfung durch ausge; 
breitete Anwendung unterzogen und dieſelben ſowohl bezüglich e Güte als der 
Billigkeit der Preife ausgezeichnet befunden habe. 

Munchen am 12. April 1845. i i 

S. Heindl, Profeſſor der e und oda, f 
an der polytechniſchen Schule ꝛc. i 
Die Richtigkeit der Unterſchrift bezeugt 
München, 13. Mai 1845, 5 


Das K. Rektorat ber e e Schule. 
8. r. Keindl, 


fi ind in großer ea 1 desen Preiſen aal und > han 
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| 


| 


Bi. 


x 


Richter, 


Papier-, e Seichnen= und ae bene th 
Albrechts⸗Straße Nr. 6. 


E und 7 5 von Heinrich Richter, Bone Nr. 6. 
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